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1. Anstatt als „Primzeichen“ (Bense 1981, S. 17 ff.) die ersten drei natürlichen 
Zahlen zu nehmen 

ZR = (1, 2, 3), 

kann man ohne weiteres z.B. die ersten positiven geraden 

ZR = (2, 4, 6), 

die ersten positiven ungeraden 

ZR = (1, 3, 5), 

die ersten drei Primzahlen 

ZR = (2, 3, 5) 

oder irgendeine andere Zahlenbasis zur numerischen Repräsentation der drei 
Peirceschen Fundamentalkategorien nehmen, denn alle diese Bases sind 
einander isomorph. 

2. Anders ist es jedoch, wenn man anstatt ni ∈ ℝ ein ni ∈ ℂ, ni ∈ ℍ oder ni ∈ 8 
nimmt, denn die komplexen und hyperkomplexen Zahlen kennen keine 
(eindeutig bestimmte) Nachfolgerrelation (vgl. Toth 2006, S. 52 ff., 62 ff.). Nun 
hatten wir bereits in Toth (2001) die komplexe Zeichenrelation als 

ZRc = (±3.±a ±2.±b ±1.±c) 

eingeführt. Durch de Übergang von ZR → ZRc wird also die Zeichenrelation 
flächig, und anstatt einer einpoligen bekommen wir dadurch eine doppel-
polige Transzendenz. Ferner bekommt ZRc dadurch einen transzendent-
zahligen Anteil, indem die Beträge der i´s auf der imaginären Achse nicht 
notwendig mit den Beträgen reeller Zahlen zusammenfassen (sofern sie 
bekannt sind). 
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3. Ferner haben wir in Toth (2010) gezeigt, dass man den transzendenten 
Anteil der natürlichen bzw. reellen Zahlen, welche die Basis von ZR ausma-
chen, dadurch erhöhen kann, indem man anstatt ihrer die „surrealen“ 
Conway-Zahlen benutzt, welche noch eine grössere Dichte in ℝ besitzen als 
die transzendenten Zahlen (vgl. Conway/Guy 1996, S. 283): 

 

Mit Hilfe der surrealen Zeichendefinition 

ZRS = (⎡{0 ⎡ }, {1 ⎡ }, {2 ⎡ }} 

bringt man also sozusagen Transzendenz zwischen die natürlichen bzw. 
reellen Primzeichen, während man mit der komplexen Zeichendefinition 
Transzendenz „über“, „unter“ sowie zwischen die reellen Primzeichen bringt. 

4. Eine weitere Möglichkeit der Transzendenzvermehrung der Zeichen durch 
geeignete Wahl der Zahlenbasis bieten die bereits in Toth (2011) 
eingeführten Eisenstein-Zahlen, welche die allgemeine Form 

 

mit 
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haben. Wie man anhand des folgenden pentagonal-triangulären Verbands-
Netzes sieht, enthält dieses bis auf Bijektion nur die Abszisse des Gaußschen 
Zahlenfeldes, wobei aber auch die reellen x-Werte sind notwendig mit 
entsprechenden Werten der topologisch am nächsten liegenden Eisenstein-
Zahlen koinzidieren: 

 

In anderen Worten: Eine semiotische Eisenstein-Klasse der allgemeinen Form 

ZRE = ((3ω+a) (2ω+b) (ω+c)) 

schafft nun höhere Transzendenzanteile zwischen den Primzeichen der 
komplexen Zeichendefinition ZRc, indem hier anstatt quadratischer kubische 
Einheitswurzeln verwendet werden. 
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Vermutlich gibt es sehr viele weitere Möglichkeiten, semiotische Transzen-
denz durch geeignete Zahlenbasis-Wahl der Zeichendefinition zu schaffen; 
wohl kann es unendlich viele Möglichkeiten geben, denn z.B. kann man je drei 
benachbarte (verschiedene) transzendente Zahlen (sofern sie bekannt 
gemacht werden könnten) benutzen. 
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